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Einleitung

1. Einleitung

Wer sich mit der Methode des Psychodramas auseinandersetzt, gewinnt schnell den 
Eindruck,  dass  es  sich  hierbei  um  ein  nahezu  universell  anwendbares 
Instrumentarium handelt, welches sowohl im Rahmen von Psychotherapie als auch 
im  Kontext  Sozialer  Arbeit  sowie  in  unzähligen  anderen  Bereichen  (z.B. 
Unternehmensberatung) zum Einsatz kommen kann. 
Als Folge entsteht jedoch auch Verwirrung oder zumindest Unklarheit bezüglich der 
Abgrenzung  und  Zuordnung   des  Psychodramas,  woraus  letztendlich  auch 
Unsicherheit hinsichtlich der Anwendbarkeit resultieren kann. 
In diesem Zusammenhang schaffen STIMMER (2000) und ZWILLING (2004) Klarheit, 
indem sie das Psychodrama als „Basismethode der Sozialen Arbeit“ klassifizieren.
Infolgedessen erscheint es zunächst auf Anhieb plausibel, sich dem Psychodrama als 
„Gesamtmethode“ oder auch hinsichtlich spezifischer Verfahren und Techniken zu 
bedienen, um im Feld der Suchtkrankenhilfe zu arbeiten. 
Fraglich  bleibt  jedoch,  wie  ein  solches  Arbeiten  vor  dem  Hintergrund  des 
Professionalitätsanspruchs  methodisch  begründet  werden  kann  –  also:  Was soll 
erreicht werden? Wie ist zu handeln? Wer ist mit einzubeziehen? Aspekte wie diese 
gilt es nun zu beantworten, auch wenn das (vor allem in der Praxis) nicht immer 
leicht erscheint. 
Ähnliche Verlegenheit bzw. Unschärfe tritt darüber hinaus auch bei der Klinischen 
Sozialen Arbeit sowie bei der psycho-sozialen Therapie auf. Es stellen sich Fragen 
wie: Wozu braucht es eine Klinische Soziale Arbeit? Was ist psycho-soziale Therapie 
und wo ist sie zu verorten?
Aufgrund dieser Verunsicherungen gestaltet sich der Versuch, das Psychodrama in 
die  psycho-soziale  Therapie  im  Rahmen  von  Klinischer  Sozialer  Arbeit  mit 
Suchtkranken zu integrieren, umso schwieriger. 
Die  Gründe  für  die  beschriebenen  Verunsicherungen sind  vielfältig  und  müssen 
demzufolge umfassend betrachtet werden. So sind hier beispielsweise 

� historische  Aspekte,  wie  die  Entwicklung  der  Einzelfallhilfe,  die  massive 

Methodenkritik  durch  die  Sozialwissenschaften  in  den  1970er  Jahren,  die 
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